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‚Perfifche Säulenhalle an einer Grabfagade zu Perfepolis 7).

 

   

   

 

  
Reconflruction des Holzgebälkes obiger Säulenhalle.

nicht nöthig, und als oberer

Abfchlufs der Wand erfchei-

nen hier die Enden der Deck-

platten zur Hohlkehle umge-

bildet.

c) Formen der Stützen.

Soll ein Raum an einer

oder mehreren Seiten fich frei

nach aufsen öffnen, fo wird

es nothwendig, hier die Decke

deffelben auf einzelnen Stützen

aufruhen zu laffen. Eben fo

wird die Anwendung der Frei-

ftützen zum Tragen der Decke

erforderlich, wenn die Raum—

anlage grofse Ausdehnung er—

hält, fo dafs diefelbe mit der

Decken-Conf’cruction nicht frei

tragend überfpannt werden

kann. Solche Freiftützen wer-

den je nach ihrer befonderen

Befchaffenheit Pfeiler oder

Säulen genannt.

Als Pfeiler werden im

Grundrifs rechteckig oder viel-

eckig gei’caltete Stützenformen

bezeichnet, die befonders da

Anwendung finden, wo grofse

Tragfähigkeit verlangt wird.

Säulen dagegen heifsen runde

Freifiützen von fchlanker

Form; diefelben find für das

Herumgehen und freie Durch—

fchauen weniger hinderlich,

als der vierfeitige Pfeiler, und

werden daher überall ange-

wendet, wo diefe Bedingungen

an die freie Raumöffnung ge-

flellt werden.

Zur Aufnahme der Decken-

Conftruction wird über die

Stützen entweder ein Parker

wagrechter Balken gelegt, wel-

chen die Griechen Architrav

nannten, oder es werden die-

felben durch Bogen verbunden.
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Stützen.

24.

Pfeiler
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Säulen.
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26.

Steinerne

Säulen.
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Betrachten wir zunächft die conftructiven Formen, welche nothwendig find,

wenn runde Freiftützen oder Säulen einen Architrav tragen follen. Zur ficheren

Lagerung des Architravbalkens mufs die Stütze eine verbreiterte obere Fläche von

rechteckiger Geftalt erhalten, und es wird fomit ein Uebergangsftück, welches von

der runden in die rechteckige Form

überführt, nothwendig. Je nachdem Fig' ”‘

nun das Material der Stützen befchaf-

fen iPc‚ wird fowohl diefes Ueber-

gangsftück, als auch der Schaft be—

fonderen fiatifchen Bedingungen ge-

nügen müffen und dem entfprechend

verfchiedenartige Geflalt annehmen.

Bei fieinernen Säulen ift eine

quadratifche Endigung derfelben in

Geftalt einer Deckplatte oder eines

\Vürfels angezeigt. Für die Deck-

platte kann namentlich dann, wenn

der Architrav der Breite nach aus

mehreren Stücken zufammengefetzt

wird, eine bedeutende obere Fläche

nothwendig werden. Es entfieht nun

die Aufgabe, einen zweckmäfsigen

Uebergang von der breiten Deck—

platte zum Säulenfchaft zu finden.

Als einfachf’ce Form für diefen Zweck

erweist fich die Gef’talt eines umge-

kehrten Kegelftutzens, de(fen kleinere

Fläche dem oberen Säulendurch-

meffer, deffen gröfsere dagegen der

Breite der Deckplatte entfpricht. So

können wir den Urfprung des dori-

fchen Kapitells in einer reinen Zweck-

mäfsigkeitsform erblicken. Wir er-

fahren aus der Ueberlieferung, dafs

die Architrave toscanifcher Tempel

der Breite nach aus 2 oder 3 Holz-

balken zufammengefetzt wurden 3).

Auch an den dorifchen Tempeln i(t

der Architrav gewöhnlich bedeutend

 

 

  

   
   
 

#fi'L'!

breiter, als der Obere SäUIendurCh' Reconßruirte tuskifche Säulenfiellung mit Holzgebälk.

meffer. Um das Abdrücken der

Kanten der Deckplatte zu. verhindern, ifi; eine flache Abfchrägung der oberen Fläche

nach aufsen oder ein aufgefetzter Steg nothwendig; damit jedoch in diefem Falle

der Architrav in feiner ganzen Breite aufliegen kann, mufs die Deckplatte eine

gröfsere Breite erhalten, als jene der Architrav-Unterfläche beträgt. Die grofse

Ausladung erfordert ihrerfeits wieder eine bedeutende Breite des kegelförmigen

3) Vitnm, &. a. O., Lil). IV. 7.
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Zwifchenftückes. So erfcheint daffelbe als flacher Echinus an den alt—etruskifchen

Kapitellen in Rom und an jenen der ältef’cen dorifchen Tempel (Fig. 11).

Die Standfähigkeit der Steinfäule erfordert eine Verbreiterung derfelben nach

unten. Wird der obere Durchmeffer nach der erforderten Tragfähigkeit bemeffen,

fo verlangt nach unten fchon die durch die Maffe der Säule gröfser werdende Laft

eine Verbreiterung des Querfchnittes. Derfelbe wird jedoch am Fufse noch mehr

vergröfsert werden müffen, wenn feitlich wirkende Kräfte die Säule angreifen

können oder wenn diefelbe Erfchütterungen ausgefetzt ift. So ergiebt fich auch

für die Verjüngung des Säulenfchaftes nach oben zunächflt ebenfalls ein conitructiver

Grund.

Andere Bedingungen als für die Steinfäulen ergeben fich für die hölzernen

Freiflützen. Bei diefen wird die Verbindung mit dem aufliegenden Holz-

balken beffer durch ein Sattelf’cück, als durch eine quadratifche Deckplatte

hergeftellt. Ein folches Sattelfiück vermindert die frei tragende Länge des Balkens;

die Säule kann in daffelbe fett eingezapft werden und fo mit ihm gewiffermafsen

zu einem Stücke verwachfen. Die hölzerne Freif‘cütze bedarf ferner bei ihrer Auf-

ftellung auf fleinernem Boden eines fcheibenförmigen Unterfatzes, um die Stand-

fläche derfelben trocken zu halten und vor Fäulnifs zu fchützen.

Eine derartige hölzerne Säulenf’tellung würde für fich allein gegen feitlich

wirkende Kräfte wenig Widerfiand leiften; fie kann fomit nicht frei Ptehend, fondern

nur zwifchen fetten, gemauerten Pfeilern angewendet werden.

Wenn Säulen als Träger von Bogen verwendet werden follen, wozu felbft-

verftändlieh nur folche aus Steinmaterial zuläffig find, fo gefialten lich die Be-

 

 

 

Krypta der ehem. Benedictiner-Abteikirche zu Brauweiler”).

dingungen für ihre Bildung in vieler Hinficht anders, als beim Architravbau. Die

Gefammtunterfläche des Bogenanfatzes, ein Quadrat bildend, if’r gewöhnlich aus den

Anfatzflächen zweier Bogen zufammengefetzt, von denen jeder ungleiche Belaf’cung

haben und fomit verfchiedenartigen Druck ausüben kann. Zur ficheren Aufnahme

 

9) Facf.-Repr. nach: Boc1<‚ F. Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters. 1867—69. Serie Il.

Handbuch der Architektur. I. 2.
2
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Hölzeme

Freifiiitzen.
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Bogenflzellung.
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einer ungleichen Belaftung genügt eine dünne Platte nicht; fondem es mufs hier

ein itarker, würfelförmiger Körper den Knauf oder das Kapitell der Säule bilden.

Der Uebergang vorn runden Schaft zu diefem würfelfo'rmigen Kapitell kann nun in

einfachlter Weife dadurch bewirkt werden, dafs die unteren Ecken und Kanten des

Würfels eine Abrundung erhalten. So (chen wir die Gefialt des romanifchen Kapitells

ebenfalls aus einfachen confiructiven Bedingungen hervorgegangen (Fig. 129).

Die auf Säulen ruhende Bogenreihe mufs an beiden Enden fiarke Pfeiler als

Widerlager erhalten, welche den Seitenfchub aufzunehmen im Stande find. Die

einzelne Säule wird durch den beiderfeitigen Druck der Bogen fett gehalten und

kann fich nicht feitlich bewegen. Die Schaftf’cärke hat fomit nur dem lothrechten

Druck zu genügen und kann daher bei feflem Material verhältnifsmäfsig geringe

Abmefl'ungen erhalten. Dagegen Hi hier wieder ein Schutz des Fufses nothwendig,

zu welchem Zwecke ein vierfeitiger oder runder Unterfatz angebracht wird. In

folcher Weife find in der romanifchen und namentlich auch in der arabifchen

Baukunf’t fchlanke cylindrifche Säulen als Träger mächtiger Bogen und Gewölbe

verwendet.

d) Deckenformen.

29 Für die Flachdecke ift die Zufammenfetzung aus Balken und darüber gelegten

Fl“°hd°°ken' Brettern als die gebräuchlichfle Conflruction zu bezeichnen. Altherkömmlich ift

jedoch auch diejenige Conflructionsweife, bei welcher die Zwifchenweiten der Balken

anfiatt mit.Brettern mit Thonplatten überdeckt werden. Namentlich da, wo der

Fig. 13.

 

 

  
 

 
 

 

 

  
 

 

 

obere Boden aus Cementaufgufs oder Terrazzo hergei’tellt werden foll, ift die letztere

Art nothwendig, indem die Thonplatten für den Terrazzo eine geeignete Unterlage

bilden. Der Verfchlufs der Zwifchenfugen der einzelnen Bretter oder Platten mittels

Leif’cen fiihrt zu caffettenartigen Abtheilungen (Fig. I 3). Um die freie Tragweite

der Balken zu vermindern, werden häufig von den Auflagerungen derfelben Trag-


